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Fähigkeit hängt neben dem Boden insbesondere von der Reliefsituation ab. Die wesentlich von der 
eingebrachten Energie in Form direkter Sonneneinstrahlung mitbestimmte Verdunstungsrate spielt 
hier eine Rolle, ebenso wie die Möglichkeit eines Standortes, durch seine Lage über eingetragenes 
Wasser aus oberflächlichem oder lateralem Abfluss von anderen Standorten zu profitieren. 

Der Standortindex Basistoleranz setzt sich deshalb aus den drei Standortfaktoren nutzbare 
Feldkapazität (Boden), Topographischer Feuchteindex und Einstrahlung (Relief) zusammen und stellt 
eine Basis dar, die die Anpassungsfähigkeit landwirtschaftlich genutzter Flächen gegenüber 
reduzierten Niederschlägen auf einer Skala von 0 – 100 (sehr gering > sehr hoch) aufzeigt (Abbildung 
17). 

 

Abbildung 17: Standortindex Basistoleranz in Rheinland-Pfalz und an der Nahe. 

6.3.2 Sektorspezifische Auswertungen 

Im Folgenden werden die flächenmäßig wichtigsten landwirtschaftlichen Sektoren Weinbau, 
Ackerbau und Grünland näher betrachtet. 

Weinbau 

Der Weinanbau spielt eine tragende Rolle in der rheinland-pfälzischen Landwirtschaft. Als intensive 
mehrjährige Dauerkultur wird der Weinanbau in Rheinland-Pfalz laut Statistischem Landesamt 2010 
auf 63.886 ha bestockter Rebfläche betrieben. Aufgrund seiner intensiven thermischen Ansprüche 
wird Wein in den klimatischen Gunstlagen der größeren Flusstäler angebaut. Aufgrund seines 
thermischen Anspruchs ist er besonders vulnerabel gegenüber klimatischen Änderungen. 
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Huglin-Index  

Mithilfe des Huglin Index lassen sich klimatisch bedingte Entwicklungen, die möglicherweise eine 
Veränderung im Rebsortenspektrum zur Folge haben, ablesen. Der Index ist definiert als 
Wärmesumme der Tagesmittel- und Tagesmaximumwerte der Lufttemperatur im Zeitraum Anfang 
April bis Ende September (abzüglich einer Basistemperatur von 10°). 

In allen Projektionen und an allen Standorten zeigt sich ein deutlicher Anstieg des Huglin-Index hin zu 
vermehrt Wärme liebenden Rebsorten (z.B. Cabernet Sauvignon, Merlot, Syrah, siehe folgende 
Abbildung). Dabei besteht die Möglichkeit, dass das Wärmeoptimum für Riesling überschritten wird, 
was sich in schlechterer Qualität oder Veränderung der typischen traditionellen Note widerspiegeln 
kann. Aufgrund des erwarteten Temperaturanstiegs könnte Weinbau in Zukunft auch in Regionen und 
Höhenlagen möglich sein, in denen heute noch kein Anbau denkbar ist. 

 

Abbildung 18: Huglin-Index am Beispiel von acht Weinbaustandorten in Rheinland-Pfalz. 

Phänologische Phasen  

An allen untersuchten Stationen zeigt sich bei sämtlichen Projektionen eine deutliche Verfrühung der 
wichtigsten phänologischen Phasen Austrieb, Blühbeginn, Reifebeginn und Lesereife. Dies könnte vor 
allem negative Begleiterscheinungen mit sich bringen. Eine Verfrühung der Lesereife birgt Risiken, wie 
z.B. ein erhöhtes Fäulnisrisiko (Pilze, Bakterien) durch feuchtere Verhältnisse in der noch wärmeren 
Jahreszeit. Der frühere Austrieb kann durch eine vermehrte Gefahr von Kaltlufteinbrüchen zu einer 
Erhöhung des potentiellen Spätfrostrisikos führen. Diesbezügliche Analysen zeigen jedoch in den 
untersuchten Zukunftsszenarien momentan keine signifikante Häufung dieser Ereignisse. 

Grünland 

Dauergrünlandbewirtschaftung findet man laut Statistischem Landesamt in Rheinland-Pfalz auf 
insgesamt ca. 233.000 Hektar. Grünland wird in Rheinland-Pfalz fast flächendeckend betrieben, 
allerdings deutlich verstärkt auf den klimatisch ungünstigeren Standorten der Mittelgebirgsregionen 
des Hunsrücks, der Eifel und des Westerwaldes.  
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Veränderung des Verlaufs und der Länge der Vegetationsperiode 

Allgemein verkürzt sich die Vegetationsperiode mit zunehmender Höhe über NN. Die Länge der 
Vegetationsperiode ist vor allem für die Schnittanzahl wichtig und damit ein entscheidender 
ertragsbestimmender Faktor. Es zeigt sich an allen Standorten und Projektionen ein deutlicher Trend 
hin zu einem früheren Vegetationsbeginn (Mittel 30 – 40 Tage), einem späteren Vegetationsende um 
etwa 10 – 20 Tage und daraus resultierend eine um 40 – 60 Tage längere Vegetationsperiode. 

 

Abbildung 19: Verlauf der Vegetationsperiode am Beispiel von Nürburg (Projektion WETTREG2006/A1B-trocken). 

Durch die verlängerte Vegetationsperiode sind potenziell mehr Schnitte möglich, welche bei stetiger 
Wasserzufuhr zu höheren Erträgen führen könnten. Profitieren könnten hierbei vor allem die höheren 
Mittelgebirgsregionen bei in Zukunft ausreichender Wasserversorgung.  

Toleranz von Grünlandstandorten gegenüber veränderten hygrischen Verhältnissen 

Durch den projizierten Klimawandel werden in Zukunft deutlich trockenere Sommer erwartet, welche 
das Grünland vor größere Probleme stellen könnten, da Grünland auf eine ständige Wasserzufuhr für 
die Transpiration der Pflanzen während der gesamten Vegetationsperiode angewiesen ist. Das 
Pflanzenwachstum verläuft in dieser Zeit nicht linear. Die Wachstumskurve hängt stark von den 
gegebenen Standortfaktoren, Umweltbedingungen und der Bewirtschaftung ab. Für die 
Ertragsbildung von 1 kg Trockenmasse benötigt Grünland als Beispiel 500 Liter Wasser, intensiv 
genutztes Grünland mit drei bis fünf Schnitten sogar 600 bis 900 L/kg gebildeter Trockensubstanz. 
Dies wäre in etwa das Doppelte der üblichen Getreidesorten. Auf trockenen Standorten führen 
ausbleibende Niederschläge zu unmittelbaren Ertragseinbußen bzw. bei ausgesprochenem 
Trockenstress in Extremfällen auch zu Ertragsausfällen. 

Besonders trockenstressgefährdet sind Grünlandstandorte mit einer Basistoleranz von <40. Auf 
diesen Flächen zeigen sich meist ein geringes Wasserspeichervermögen, hohe Verdunstungsraten 

Vegetationsdauer 

Vegetationsende 
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durch intensive Sonneneinstrahlung (Südhang) und ein geringer lateraler bzw. oberflächlicher Zufluss. 
Eine weitere verstärkte Trockenstressgefahr wird auf Flächen zu finden sein, die bereits heute weniger 
als 800 mm Jahresniederschlag verzeichnen. Auf insgesamt 96210 Flächen (22608 Hektar) treffen 
beide Faktoren zu. Bei einer Gesamtgrünlandfläche von 233327 Hektar sind dies immerhin knapp 
10% der als Dauergrünland bewirtschafteten Flächen. Auswertungen der klimatischen Wasserbilanz 
zeigen eine deutliche Verlagerung hin zu massiv negativen Wasserbilanzen während der 
Sommermonate (siehe folgende Abbildung). 

   

Abbildung 20: Entwicklung der klimatischen Wasserbilanz von Mai - Oktober in Rheinland-Pfalz. 

Ackerland 

In Rheinland-Pfalz ist der Ackerbau flächenmäßig der am weitesten verbreitete Agrarsektor. Laut 
Statistischem Landesamt wurden 2010 auf rund 400.000 Hektar Ackerkulturen angebaut. Besondere 
Probleme im Bereich des Ackerbaus ergeben sich z.B. bei Winterkulturen durch zu hohe Temperaturen 
in den kalten Monaten. Wintergetreide benötigt im Winter über einen längeren Zeitraum kalte 
Temperaturen, um im Frühjahr Schossen und Blühen zu können (Vernalisation). Auswertungen von 
Winterweizen zeigen, dass die Einwirkungsdauer von 40 – 80 Tagen (0 – 5 °C) in Zukunft verstärkt 
unterschritten wird (siehe Abbildung 21). 
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Abbildung 21: Mittlere Vernalisationsdauer für Winterweizen pro Dekade am Standort Koblenz.39 

Hierdurch kann es zu negativen Begleiterscheinungen, wie einer verkürzten Kornfüllungsphase 
kommen. Schlechtere Vernalisationsbedingungen könnten deshalb in der fernen Zukunft auch zu 
Ertragseinbußen führen, falls die zu Grunde liegenden Klimaszenarien zutreffen. 

Weitere Probleme ergeben sich im Bereich des Ackerbaus vor allem durch die Zunahme der 
Temperaturen, welche wiederum dazu führen, dass die Verdunstung ansteigen wird. Verbunden mit 
geringeren Niederschlägen könnte dies verstärkt zu Trockenstress führen. Wasserverluste entstehen 
vor allem durch eine unproduktive Bodenverdunstung. Besonders zu erwähnen sind hier die 
Sommerkulturen mit geringen Temperaturansprüchen (Sommergetreide, Kartoffeln, Zuckerrübe). Sie 
könnten verstärkt unter Trocken- und Hitzestress zu leiden haben und im Ertragspotenzial stagnieren 
bzw. sogar leicht zurückgehen. Wärmeliebende Sommerkulturen (Mais, Sojabohne, Sonnenblume) 
könnten durch die zunehmenden Temperaturen profitieren. Voraussetzung ist hierbei allerdings eine 
nicht limitierte Wasserversorgung. 

Das projizierte wärmere Klima mit höheren Temperatursummen kann den Anbau spätreifender und 
ertragsreicherer Maissorten ermöglichen. Aufgrund des höheren Temperaturniveaus könnte 
Körnermais in Regionen vordringen, in denen bisher nur der Anbau von Silomais möglich war. 
Allgemein wird der Wasserbedarf bei bereits bewässerten Kulturen steigen. Aber auch bei zurzeit noch 
nicht bewässerten Kulturen könnte eine Bewässerung erforderlich werden. Neben Trocken- und 
Hitzestress verstärkt sich durch Starkniederschläge möglicherweise die Bodenerosion. Im Ackerbau 
könnten sich verstärkt Schädlinge und Krankheiten ausbreiten, wobei sich potentielle Probleme durch 
neue Schädlinge, höhere Überwinterungsraten und einer rascheren Ausbreitung ergeben. 

6.4 Fazit 

Die Auswertungen zeigen, dass es mit hoher Wahrscheinlichkeit in allen landwirtschaftlichen 
Sektoren klimawandelbedingte Änderungen geben wird, denen mit strukturellen oder 
kulturtechnischen Anpassungsmaßnahmen begegnet werden muss. Voraussetzung dafür ist, dass die 
stattfindenden Prozesse des Wandels in geeigneter Form beobachtet und beurteilt werden können.  
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 Die erste und wichtigste Anpassungsmaßnahme ist ein auf geeignete Indikatoren gestütztes 
Monitoring des Klimawandels. Dazu gehört auch ein Ausbau und die Pflege (regelmäßige 
Aktualisierung) benötigter Datengrundlagen, z.B. Klima- und Bodendaten, da diese Daten 
diejenigen Informationen sind, auf denen später sowohl lokal als auch regional greifende 
Entscheidungen getroffen werden. Eine Bedarfserfassung in Zusammenarbeit mit den 
zuständigen Stellen ist hier wünschenswert.  

 In einem landschaftlich heterogenen Raum wie Rheinland-Pfalz können sich die 
standörtlichen Verhältnisse landwirtschaftlicher Produktion lokal stark unterscheiden. Ein 
räumlich differenziertes System der kontinuierlichen, langfristigen  Beobachtung eines festen 
Netzwerks landwirtschaftlicher Flächen im Hinblick auf relevante Erscheinungen (z.B. 
Trockenstress, Ertragsentwicklungen) ist in diesem Zusammenhang überaus wünschenswert. 
Ansätze für eine GIS-basierte und Web-gestützte Dauerbeobachtung liegen für Rheinland-
Pfalz bereits vor.  

 Sektorspezifisch betrachtet besonders anfällig für die Folgen des Klimawandels sind 
Grünlandstandorte, die eine ständige Wasserzufuhr während der gesamten 
Vegetationsperiode benötigen. Aufgrund der erwarteten Reduzierung der 
Sommerniederschläge kann es im Grünland vor allem auf ungünstigen Standorten zu 
verstärktem Trockenstress kommen, welcher wiederum zu indirekten Problemen 
(Schädigungen der Grasnarbe, erhöhte Bodenerosionsgefährdung, verstärkte Verunkrautung, 
verstärkte unproduktive Verdunstung) führen kann. Auf feuchten Standorten (meist in den 
höheren Mittelgebirgsräumen) könnte sich durch die verlängerte Vegetationsperiode und 
damit verbunden einer höheren Anzahl von Schnitten das Ertragspotential erhöhen.  

 Im Weinbau kann sich vor allem durch die erwarteten höheren Temperaturen im 
Sommerhalbjahr die Notwendigkeit für Anpassungsmaßnahmen ergeben. Die 
Untersuchungen zeigen eine für den Riesling als wichtigster weißer Rebsorte eher negative 
Entwicklung hin zu wärmeren Verhältnissen. Eine Verschiebung des Rebsortenspektrums zu 
Sorten mit höheren Wärmeansprüchen (z.B. Rotweine) ist hier denkbar, ebenso das 
Ausweichen des Riesling auf bisher weniger günstige (kühlere) Standorte.  

 Im Ackerbau würden vor allem Hitze- und Trockenstress bei Kulturen mit geringen 
Temperaturansprüchen (Sommergetreide, Kartoffeln, Zuckerrübe) zu Ertragseinbußen führen. 
Bei Kulturen mit höheren Temperaturansprüchen, wie z.B. Mais sind potenziell höhere Erträge 
möglich. Eine zusätzliche Gefahr besteht durch eine erhöhte Bodenerosion durch 
Starkniederschläge und das Auftreten von Wärme liebenden Krankheiten und Schädlingen. 
Grundsätzliche Anpassungsmaßnahmen im Ackerbau bestehen vor allem in der Verteilung 
des Risikos von Ernteausfällen, z.B. in der Diversifizierung der angebauten Feldfrüchte und in 
der Sicherstellung der Wasserversorgung z.B. durch Bewässerung oder Verdunstungsschutz 
(Windschutzhecken, Mulchdecken, Folien, reduzierte Bodenbearbeitung zur Humusbildung).  

 Auch an der Züchtung stresstoleranter Arten/Sorten wird voraussichtlich großer Bedarf 
bestehen. Ein Bereich mit großem Potential für Anpassungsmöglichkeiten im Bereich der 
Produktionstechnik ist das Precision Farming, mit dem räumlich variable Standort- und 
Bodenverhältnisse in Düngung, Bearbeitung und Bewässerung effizienter gehandhabt werden 
können. 
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7 Wie beurteilen Stakeholder den Klimawandel? 

Ulrich Matthes 

Ziel von KlimLandRP ist es, im Sinne des Leitgedankens der Nachhaltigkeit partizipative Lösungen 
bzw. Anpassungsoptionen zu entwickeln. Zu diesem Zweck müssen Personen mit Erfahrung 
eingebunden werden und Lösungen aus dem System, d.h. „von innen heraus“ entwickelt werden. 
Diesem Anspruch versuchte das Projekt KlimlandRP konsequent nachzukommen, indem mittels einer 
Stakeholderanalyse Akteure und Betroffene von Beginn an in einen gesellschaftlichen Dialog 
eingebunden wurden, der mehrere Ziele verfolgte: die Wahrnehmung und Bedeutung des 
Klimawandels erfragen, die Zeithorizonte des Denkens und den Umgang mit Unsicherheiten kennen 
lernen, evtl. schon getroffene Anpassungsoptionen erfahren, den Informations- und Forschungsbedarf 
ermitteln und nicht zuletzt aus dem Projekt entwickelte Erkenntnisse gemeinsam diskutieren.  

In der Phase I wurden aufbauend auf einer Dokumentenanalyse, in der einschlägige Dokumente wie 
etwa die Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS), der Klimabericht Rheinland-Pfalz 
oder der Bericht der Enquete-Komission „Klimawandel“ des Landtags von Rheinland-Pfalz 
ausgewertet wurden, leitfadengestützte Experteninterviews mit insgesamt 43 Personen sowohl auf 
Landesebene als auch in ausgewählten Schwerpunktregionen durchgeführt. Die behandelten 
Themenfelder entsprechen den einleitend genannten Zielen. Als Schwerpunktregionen, in denen der 
Klimawandel maßgeblichen Einfluss auf die Landnutzung haben kann, wurden die Landschaftsräume 
Eifel, Mosel, Westpfalz und Vorderpfalz ausgewählt. 

Die Expertenbefragung hat vielfältige Beziehungen zwischen den einzelnen Sektoren deutlich werden 
lassen. Dabei zeigt sich, dass der Sektor Naturschutz von – zumindest teilweise motivierten – 
Prozessen und Entwicklungen in den anderen Sektoren betroffen ist, und zwar in erster Linie von der 
Landnutzung. Diese Effekte müssen nicht zwangsläufig negativ sein, auch positive oder in der Wirkung 
„neutrale“ Beziehungen sind erkennbar. Exemplarisch sollen einige Beziehungsgefüge herausgegriffen 
werden: Der im Klimawandel zu erwartende „geordnete Rückzug der Fichte“ stellt für die 
Holzwirtschaft ein Problem dar, weil damit ein Versorgungsengpass bei Nadelholz befürchtet wird. 
Der Naturschutz gewinnt dem Rückgang der Fichte überwiegend positive Aspekte ab, auch wenn 
einschränkend angeführt wird, dass ein totaler Verlust nicht wünschenswert sei, weil es auch 
monophage, d.h. an die Fichte gebundene Arten gibt. Den auch aus Gründen des Klimaschutzes im 
Offenland möglicherweise zunehmenden Biomasseanbau sieht der Naturschutz kritisch 
(„Klimaschutz dürfe nicht gegen Naturschutz ausgespielt werden“); dagegen wird die Ausweitung des 
ökologischen Landbaus begrüßt. Nicht nur aus Sicht der touristischen Attraktivität, sondern auch im 
Hinblick auf spezielle Arten und Lebensräume wird die Beibehaltung des Steillagenweinbaus 
gewünscht. Befürchtet wird aber, dass der künftig erhöhte Beregungsbedarf in der Vegetationszeit 
den Weinbau in Steillagen zunehmend unrentabel werden lassen könnte. Ein Indiz dafür sind die 
derzeit zunehmenden Brachflächen in den Weinbergen an der Mosel. Der im Klimawandel zu 
erwartende Rebsortenwechsel zu Rotweinsorten bzw. mediterranen Arten wird aus Sicht der 
Befragten weder positiv noch negativ bewertet. 

Beim Vergleich der Sektoren zeigen sich z. T. erhebliche Unterschiede in der Einordnung und im 
Umgang mit der „Anpassung an den Klimawandel“: 
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Die große Mehrheit der befragten Stakeholder sieht einen umfangreichen Forschungsbedarf im 
Themenfeld Klimawandel, Landnutzung und Umweltressourcen. In der Einschätzung und 
Wahrnehmung des Klimawandels gab es indessen z.T. große Unterschiede.  

 Begrüßt bzw. gefordert wird die Entwicklung integrierter Konzepte, wie sie in KlimLandRP 
bereits angelegt ist.  

 Mehrfach zum Ausdruck gebracht wurde die Notwendigkeit, klimawandelbedingte 
Standortveränderungen zu analysieren und daraus lokalspezifische Aussagen und Karten 
abzuleiten.  

 VertreterInnen des Naturschutzes meldeten Bedarf an retrospektiv aufbereiteten 
Wetterdaten an, um den bereits eingetretenen Klimawandel in der Wirkung auf den 
Artenwandel nachvollziehen zu können.  

 Genauere „Prognosen“ wünscht man sich nicht nur in Bezug auf klimatische Änderungen, 
sondern speziell von Seiten der Forst- und Holzwirtschaft auch zum künftigen 
Holzaufkommen.  

 Die Ausgestaltung und Vermittlung von Anpassungsoptionen an den Klimawandel wird als 
besonders wichtige Aufgabe gesehen, verbunden mit einer eingehenden Beratung/Betreuung 
der Akteure und Betroffenen. Hier wird eine entsprechende Kommunikationsstrategie 
verlangt. 
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8 Ausblick 

Harald Egidi 

KlimLandRP hat sich mit der wissenschaftlichen Untersuchung möglicher Folgen des Klimawandels 
auf zentrale Umweltressourcen, auf Landnutzung und auf Biodiversität befasst. Dabei wurde eine 
Vielzahl von relevanten Forschungsfragen aufgegriffen. Die gewonnenen Erkenntnisse lassen sich zu 
ersten integrierenden Gesamtaussagen für das Land Rheinland-Pfalz und auch für einzelne 
Regionen verdichten. Auf dem Weg zu gemeinsamen Anpassungsoptionen an den Klimawandel sind 
wir einen wesentlichen Schritt weiter gekommen.  

Deutlich geworden ist aber auch, dass eine Reihe von Forschungsfragen noch offen ist und neue 
Forschungs- und Monitoringfragen identifiziert wurden. Am Beispiel des Moduls Biodversität soll 
dies verdeutlicht werden: Die eingesetzten Modelle arbeiten auf Artebene, um die potentiellen 
Auswirkungen von Klimaänderungen bei konstanten anderen Umweltbedingungen auf die 
Verbreitung von Organismen zu analysieren. Offen bleiben muss in den bisherigen Modellansätzen, 
wie sich die Landnutzung entwickeln wird, die z.T. einen großen Einfluss auf das heutige 
Verbreitungsbild hat. Weiterhin stellen die schwer vorhersehbaren Anpassungen (phänotypische 
Plastizität, Mikroevolution) an veränderte Umweltbedingungen eine generelle Fehlerquelle für 
potentielle zukünftige Veränderungen im Verbreitungsbild von Arten dar. Unter dem Einfluss von 
Klimaänderungen kann es auch zur Veränderung der Zusammensetzung von Artengemeinschaften 
kommen. In KlimLandRP war eine Schwerpunktsetzung notwendig, die deutlich auf dem Offenland 
lag. In Rheinland-Pfalz stellen Wälder mit etwa 42 % Anteil an der Landesfläche die wichtigste 
Landnutzung dar. Weitere Analysen der Auswirkungen von Klimaänderungen auf die Biodiversität 
rheinland-pfälzischer Wälder wären sinnvoll. Dabei sollten insbesondere naturschutzrelevante Arten 
sowie Gemeinschaften mit ökosystemarer Relevanz, z.B. an der Zersetzung organischer Substanz 
beteiligte Organismen, betrachtet werden. 

In Verantwortung einer nachhaltigen, Generationen übergreifenden Entwicklung muss es Aufgabe 
sein, die Klimawandelfolgen- und Anpassungsforschung konsequent fortzusetzen. Mit der 
Bereitstellung neuer globaler Klimamodelle und Emissionsszenarien und daraus errechneten neuen 
regionalen Klimaprojektionen, die voraussichtlich ab 2013 verfügbar sein werden, sind neue 
Wirkmodellrechnungen durchzuführen, die ggf. zu einer Anpassung und Modifizierung der 
vorhandenen Erkenntnisse in den Umwelt- und Landnutzungssektoren führen werden. 

Der Klimawandel betrifft sämtliche Umwelt-, Gesellschafts- und Lebensbereiche. Folglich müssen wir 
uns über KlimLandRP hinaus verstärkt weiteren Sektoren und Themenfeldern widmen. Wie sich der 
Klimawandel auf die menschliche Gesundheit und den Tourismus auswirken kann und welche 
ökonomischen Effekte auftreten könnten sind nur einige der neuen Themenfelder, die eine 
zukunftsweisende verantwortungsbewusste Klimawandelforschung angehen muss. Diesbezüglich 
muss der Einfluss des Klimawandels auf die verschiedenen Sektoren verstärkt in den Kontext 
sozioökonomischer Rahmenbedingungen und Prozesse wie Landnutzungsänderungen und 
demografische Entwicklung gestellt werden, welche mitunter einen größeren Einfluss haben können 
als der Klimawandel und ihrerseits wieder auf klimawandelbedingte Effekte rückwirken. 
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Mit der vom Ministerrat beschlossenen Einrichtung des Rheinland-Pfalz Kompetenzzentrum für 
Klimawandelfolgen hat das Land Rheinland-Pfalz hierfür die Weichen in eine nachhaltige Zukunft 
gestellt. Nicht nur werden die in KlimLandRP behandelten Themen fortgeführt werden, es wurde 
bereits ein landesspezifisches Klimawandelinformationssystem eingerichtet, das wesentlich zur 
Transparenz, Beratung und Information in Fragen des Klimawandels beitragen wird.  

Seit August 2011 ist das vom Kompetenzzentrum entwickelte Klimawandelinformationssystem 
Rheinland-Pfalz (www.kwis-rlp) für das Fachpublikum und die breite Öffentlichkeit frei geschaltet. 
Einen wesentlichen Inhalt stellen die teilweise interaktiv abrufbaren Informationen zum Thema Klima 
bzw. Klimaprojektionen dar. Daneben werden die Bedeutung des Klimas sowie mögliche 
Auswirkungen des Klimawandels auf unterschiedliche Sektoren (Wald, Wasser, Landwirtschaft, 
Biodiversität, Boden, Gesundheit) dargestellt. Auch eine Übersicht über die Forschungsprojekte zum 
Themenkomplex Klimawandel/Klimawandelfolgen in Rheinland-Pfalz sowie weiterführende Links und 
Erläuterungen werden zur Verfügung gestellt. 

Das Kompetenzzentrum fungiert als Netzwerkknoten, aus dem heraus – zusammen mit 
vorzugsweise universitären und landeseigenen Partnerinstitutionen – neue relevante 
Forschungsfragen aufgegriffen und bearbeitet werden. Ein landesweites und nationales Netzwerk soll 
die in Rheinland-Pfalz verfügbaren Kompetenzen und Aktivitäten zusammenführen. Das Zentrum 
wird von einem Beirat aus Wissenschaftlern und Politikern beraten.   

Eine entscheidende Frage ist, wie der Transfer in die Praxis gelingt? Hier geben die Erkenntnisse aus 
KlimLandRP bereits eine wichtige Hilfestellung. Von Beginn an war es Ziel, Akteure und Stakeholder 
in einen Dialog einzubinden und gemeinsam Anpassungsoptionen an den Klimawandel zu diskutieren. 
Eine zweistufige Stakeholderanalyse mit Experteninterviews in der ersten Phase und Workshops in 
der zweiten Phase hat Erwartungen und Umsetzungsbedingungen identifiziert, die es beim Transfer 
wissenschaftlicher Erkenntnisse und Anpassungsoptionen in die Praxis zu beachten gilt. Der nächste 
Schritt wird sein, von politischer Seite die entwickelten Anpassungsoptionen in den Planungs- und 
Umsetzungsprozess zu integrieren. Die Landes- und Regionalplanung und entsprechende 
sektorenspezifische Maßnahmen- und Handlungsprogramme sind dafür geeignete Instrumente.  

Exemplarisch soll die mögliche Umsetzung im Bereich des Waldes herausgestellt werden. Das 
weitere Vorgehen könnte in die folgende Richtung gehen: Landesforsten Rheinland-Pfalz plant derzeit 
eine als Prozess angelegte regionale Waldbauplanung, die aus folgenden Arbeitsschritten besteht: 
Nach Festlegung der Ziele und Rahmenbedingungen werden in Abstimmung mit Stakeholdern die 
Randbedingungen der Waldbauplanung definiert. Gegliedert nach Klimaräumen werden anschließend 
auf der Basis der Forsteinrichtungs- und Waldinventurdaten weiter entwickelte bzw. detailliertere, 
ggf. „lokale“ Klimaeignungskarten erarbeitet. Unter Berücksichtigung unterschiedlicher Szenarien, 
sowohl mit und ohne Anpassungsmaßnahmen, und eines Vergleichs mit der Ist-Situation sowie mit 
übergeordneten Zielen wie Natura 2000 werden Handlungsfelder und Maßnahmen entwickelt. 
Anschließend wird das erarbeitete Expertensystem zielgruppenspezifisch z.B. den unterschiedlichen 
Besitzkategorien zur Verfügung gestellt. Die geeignete Vermittlung und Monitoring sind wichtige 
Instrumente, speziell auch für Neujustierungen und ein „adaptive management“.  

 


